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lieh, zu rekontextualisieren, beim Überführen

und Inventarisieren der Objekte verlorengegan
gene Information nachzutragen. Auch das Thema,
wie Museen stärker für Diaspora-Gruppen geöff
net werden könnten, stand im Zentrum der Dis
kussion. Ein Bericht aus Leiden stellte vor, wie die

Erforschung einer Sammlung (Indonesien) über
Kontakte im kulturellen Bereich sogar zu einer

Annäherung im politischen Bereich geführt hat.
Ende des Jahres 2009 wurde der Direktor des
Linden-Museums, Prof. Dr. Thomas Michel, in
den Ruhestand verabschiedet. Er leitete die Ge

schicke des Hauses seit 2001. Als «Wegmarker"

können sicher die Einrichtung des vergrößerten
Sonderausstellungsraumes, die Einführung des
Corporate Designs, die Kooperation mit dem rus
sischen ethnographischen Museum (REM) in St.
Petersburg und die daraus hervorgegangene Aus
stellung «Schamanen Sibiriens - Magier, Mittler,

Heiler" genannt werden. Auch die Verankerung
des Museums im Europa-Projekt RIME geht auf
Prof. Michel zurück.

Eine definitive Nachfolge für Prof. Michel war

Ende des Jahres 2009 noch nicht benannt.
Besonders positiv zu vermerken ist, dass das Lin-
den-Museum wieder verstärkt Besucher anzieht.

Ein attraktives Ausstellungsprogramm, unsere

wertvollen Sammlungen, zahlreiche spannen
de Veranstaltungen und Führungen sowie eine
dank großzügiger Sponsoren möglich gewordene
verstärkte Öffentlichkeitsarbeit haben dazu bei

getragen. Wir sind sicher, dass das stark verbes
serte Erscheinungsbild innerhalb des Hauses, das
im Jahr 2010 mit der Renovierung des Foyers und
20 mit der Umgestaltung des Außenbereichs

vollendet sein wird, weiter zur Steigerung der Be

sucherzahlen beiträgt.
Die beiden Außendepots des Linden-Museums
entsprechen nicht mehr den konservatorischen
und klimatischen, räumlichen und logistischen
Erwartungen eines modernen, völkerkundlichen
Museums. Um hier Abhilfe zu schaffen, haben das

Linden-Museum, das Land Baden-Württemberg
und die Stadt Stuttgart, die entsprechenden In
vestitionsmittel für die Einrichtung eines seit lan
gem gewünschten neuen Zentraldepots bereitge
stellt. 2009 beteiligte sich das Museum intensiv
an der Bauplanung für das Zentraldepot. Es wird

damit gerechnet, dass das Depotgebäude zum
i. Oktober 2010 bezogen werden kann.

Dieses überaus positive Resümee des Jahres 2009
wäre ohne die engagierte und kompetente Arbeit
unserer Mitarbeiter nicht zu denken. Ihrer Flexi

bilität, ihrem Einsatz und ihrer Geduld sei an die

ser Stelle nochmals herzlich gedankt.
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